
SSL-Generalversammlung 2022 in Fribourg und Romont  
 
Die Generalversammlung am 25. Juni 2022 führte in die Französisch sprechende 
Schweiz. Damit würdigte der Vorstand die Anfänge der Groupe de Saint-Luc, welche 
1919 in Genf gegründet wurde. 1924 vereinigten sich Künstler zur 
gesamtschweizerischen SSL mit dem Anliegen, eine Renaissance der sakralen Kunst 
unter Einbeziehung aller Künste zu fördern. Die Kunsthistorikerin Valérie Sauterel 
recherchierte seit drei Jahren zu diesen Aufbrüchen und ordnete das Gesamtkunstwerk 
der Eglise Saint-Pierre in Fribourg in diese wechselvolle Geschichte ein. Diese Basilika 
ohne Querschiff, kubisch reduziert mit mittelalterlich gedachten Stufen wurde in den 
Jahren 1928-1931 vom Architekten Fernand Dumas erbaut. Die Ausstattung des 
Innenraumes nahm mehr als 20 Jahre in Anspruch. Alexandre Cingria und Gino Severini 
waren zusammen mit weiteren Künstlern daran beteiligt.  
 

 
Abb. 1 
 

Frau Sauterel schildete den spannungsreichen Prozess, in dem insbesondere die 
Glasfenster geschaffen wurden: Unterschiedliche Ansichten von Pfarrei und Jury, ein 
Wettbewerb ohne Budget, Konkurrenzen zwischen lokalen und auswärtigen Künstlern, 
Seilschaften oder Schenkungen mit Bedingungen, zwei getrennt ausführende 
Glasfirmen, Geldmangel und ein Skandal um hohe Rechnungen. Frau Sauterel erzählte in 
freier Rede, kenntnisreich und fesselnd wie ein Krimi. Die Rosette auf der Empore, die 
sechzehn Mittelschiff-Fenster mit dargestellten Aposteln und Evangelisten, das grosse 
Mosaik und Fenster mit geometrischen Strukturen im Chorraum sowie drei 
Seitenkapellen ...  diese Werke wurden von so zahlreichen Künstlern realisiert, dass man 
staunte, wie harmonisch schlussendlich der Gesamteindruck wirkte.   



 
Abb- 2 
 

In zweiten Teil des Vormittages projizierte Ivo Vonlanthen im Pfarreisaal Bilder von 
seinen Arbeiten. Seit 1985 ist er freischaffender Künstler im Raum Fribourg. Seine Kunst 
am Bau in der Psychiatrischen Klinik Marsens und grosse Wandmalereien im 
Treppenhaus einer Hochschule sind inspiriert von seinen Zeichnungsgängen in der 
Natur. Hier sucht Vonlanthen die Konzentration auf einen Moment, auf Lichtzustände 
und Landschaftsschichtungen und erhascht sie mit Tusche auf Reisspapier. Die Malerei 
wird zum Spaziergang, nimmt Atmosphärisches, Werden und Vergehen auf. Die 
grossformatigen  Öl- oder Acrylbilder nehmen die Erinnerungen an die Natur zurück, 
sind abstrakter, meditativer. Zu unserem Schwerpunktthema „Glaskunst“ zeigte der 
Künstler drei Ausführungen. Glas, so seine Aussage, könne noch besser als Malerei eine 
intensive Lichterfahrung ermöglichen. In seinem Heimatort Niedermuhren gestaltete er 
in einer Kapelle am Jakobsweg vier Fenster. Sie lenken die Konzentration weg vom 
verkehrsreichen Aussenraum, nach innen als Einladung zur Einkehr. An anderen Orten 
schuf er mit übereinander geschichteten Scheiben vor Butzenfenstern und der farbigen 
Ausstattung von mittelalterlichen Holzfenstern durch minimale Interventionen 
besondere Raumatmosphären. 



 
Abb. 3 
 

Von 1989-2012 leitete Ivo Vonlahnten in Villars-sur Glane eine professionelle Werkstatt 
von Künstlerinnen und Künstlern mit Behinderungen. Drei Kunstbeispiele wurden uns 
vorgestellt. „Creahm“ bemüht sich seither auch um die Vermittlung und Ausstellung der 
z.T. international erfolgreichen Arbeiten. 
 
Zum Mittagessen fuhren wir nach Romont. Dort fand am Nachmittag im Vitromusée die 
SSL-Generalversammlung statt. Danach waren wir zur öffentlichen Vernissage der 
Ausstellung „L’atelier Heinrich Stäubli et le vitrail moderne de Saint Gall“ eingeladen. 
Diese Werkstatt in St. Gallen und Engelburg prägte seit 1958 über 50 Jahre lang die 
Glasmoderne in der Ostschweiz. Die Verantwortlichen des Museums erhielten 2020 von 
den Söhnen Andreas und Dominik Stäuble den Nachlass des Künstlers Stäubli (1926-
2012). Circa 1000 Objekte mussten gesichtet, erforscht und inventarisiert werden. Es 
fanden sich Skizzen für Kirchenfenster, Entwürfe für Plakate, Einladungen oder 
Osterkerzen, Brunnenfiguren, Kerzenständer, Grabsteine, Wappenscheiben und grosse 
Fenster und Betonmosaike. Laura Hinderlang schilderte, wie in aufwändiger 
Detektivarbeit in Privathäusern, Garagen, Schulanlagen, Banken oder in Heizungskellern 
versorgt Arbeiten vor Ort ausfindig gemacht wurden. Eine Fotospur zeigte dazu Objekte 
an 35 Standorten im Kanton St. Gallen. Die Ausstellung war in fünf Schwerpunkte 
gegliedert.  1. Intermedialität als künstlerisches Konzept 2. Historische Fotos vom 
Atelier 3. Religion als Bildthema 4. Wappenscheiben, Modernisierung des Mediums 5. 
Glaskunst am Bau. In Anwesenheit der Familie des verstorbenen Künstlers wurde diese 
vielseitige Schenkung auf berührende Weise verdankt. Mit dem Vitromusée Romont ist 
für das Jubiläumsjahr der SSL 2024 eine Kooperation angedacht. Das lässt auf weitere 
spannende Projekte hoffen. Beim Apéro bot sich Gelegenheit, die Eindrücke eines vollen 
und gelungenen Tages auszutauschen.  
 
Text: Ulrike Büchs, 29.6.2022. Abbildungen: 1 (Eglise St. Pierre, Fribourg), 2 (Referentin Valérie Sauterel in der Eglise 
St. Pierre) und 3 (Referent Ivo Vonlanthen) ©Peter Diem, 2022. 


